
Kloster statt Hofgarten:
Nach Luthers Reformation
wird die Oberpfalz ab 1621
wieder katholisch. In
Neumarkt wird gebaut.

Als man 1674 in Neumarkt begann,
für die Kapuziner ein Kloster zu er-
richten, da war die Rekatholisierung
derOberpfalz schon fast 20 Jahre abge-
schlossen. Lange war es denMönchen
versprochen worden – die Suche nach
einem geeigneten Areal hatte sich al-
lerdings schwierig gestaltet, denn in-
nerhalb der sicherenStadtmauernwar
wenig Platz. Deshalb entstand das
Kloster im Garten des Pfalzgrafen-
schlosses. Der Bau dauerte drei Jahre,
dann konnten die vermutlich 20 bis
30Mönche einziehen.

Der Krieg und seine
Folgen: Im Zuge der
Verhandlungenmit
Napoleon werden etliche
Klöster enteignet.

Ein Wortungetüm ist schuld daran,
dass 1808 in dem einstigen Kloster ei-
ne Feldbäckerei und ein Militärlaza-
rett einziehen: Ind er Folge des Reichs-
deputationshauptschlusses 1803 in
Regensburg, werden zahlreiche Klös-
ter aufgelöst, Kirchengüter beschlag-
nahmt. Der Grund: Nach dem Krieg
gegen Frankreich haben Fürsten ihre
linksrheinischen Gebiete verloren. Sie
sollen durch die Säkularisation ent-
schädigt werden. Im Oktober 1803
kaufen 20 Neumarkter Bürger das
Kloster für 12 500Gulden.

Ein Bethaus als erster
Schritt: Die Protestanten
kehren in die Oberpfalz
zurück und werden in
Neumarkt heimisch.

Nachdem1803 das Religionsedikt eine
Gleichberechtigung der christlichen
Bekenntnisse festgelegt hatte, waren
wieder Protestanten nach Neumarkt
gezogen. 1840 waren es noch 50, 1862
dann schon 262 Seelen der rund 4000
Einwohner. Dank eines Gönners
konnte die evangelische Gemeinde
1855 denMittelteil des einstigen Klos-
tergebäudes erwerben. Kupfer-
schmied Christian Conzelmann zahl-
te dafür 800 Florentiner Gulden. Eine
alte Orgel sowie ein Altar wurden an-
geschafft und imDezemberwurde der
Betsaal eingeweiht. Bierbrauer, Gast-
wirte undHandwerker aus derMetall-
verarbeitung wie die Kupferschmiede
konnten seinerzeit durchaus zu ei-
nemVermögen kommen, sagt Stadtar-
chivarDr. FrankPräger.

Ein dankbarer Christ
verfasst ein Büchlein zur
geistigen Erbauung und
hilft der Gemeinde,
weiter zu wachsen.

Zum Bethaus wird 1859 der Westteil
mit der Scheune erworben. Das große
Scheunentor lässt die Dreschtenne er-
kennen. Heute befindet sich die Loge
in diesem Bereich des Gebäudes. Um
Spenden zu generieren, werden Hun-
derte Bettelbriefe an Gemeinden in
Nah und Fern geschickt. Geld bringt
vor allemSchönningers Predigtbuch.

Hoch hinaus: Die Kirche
bekommt einen
Glockenturm, der Anfang
der 1950er Jahre neu
aufgebaut wird.

Die Kirche wächst: 1813 war in dem
Kirchengebäude eine Zwischendecke
eingezogen worden. Im Chorraum
sind die Balken heute noch erhalten.
Im Langhaus wurden sie entfernt und
1862 für den Kirchturm verwendet.
Darüber gibt die dendrochronologi-
sche Untersuchung Aufschluss, wie
Dr. Präger ausführt. Anhand der Jah-
resringe der Holzbalken kann ihr Al-
ter bestimmtwerden.
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Moderne Zeiten: Die
Gemeinde investiert
einige tausendMarkt in
Strom, Licht und eine
Heizung.

In den 1920er Jahren hält die Elektrifi-
zierung Einzug in der Christuskirche:
Wie Stadtarchivar Dr. Frank Präger re-
cherchiert hat, sorgt Strom ab 1924 für
elektrisches Licht. 1929 wird es auch
wärmer: Für 3300Markwird eine Hei-
zung eingebaut und die Gläubigen
können sich über beheizte Fußkissen
freuen. Die Orgel kann ein Jahr später
elektrischbetriebenwerden.

Investition kurz vor dem
ZweitenWeltkrieg: Noch
in den 30er Jahren baut
die evangelische
Gemeinde die Kirche um.

Dankeines großzügigenMetzgermeis-
ters kann die Gemeinde den Ostteil
der ehemaligen Klosterkirche hinzu-
gewinnen. Dadurch wächst der Chor-
raum. An die Trennwand zwischen
Ostteil mit Kirchsaal, Vikar-Wohnung
und Probenraum platziert man das
Kruzifix aus Lindenholz des Künstlers
Helmut Ammann. Nicht selten hätten
während der NS-Zeit Kirchengemein-
den ihr Geld investiert, um es vor den
Nationalsozialisten in Sicherheit zu
bringen, sagtDr. Präger.

Bombenhagel auf
Neumarkt: In den letzten
Kriegstagen wird die
Altstadt größtenteils
zerstört.

Erst im Oktober 1938 feiert die evan-
gelische Gemeindemit dem Landesbi-
schof die Einweihung – ein Jahr später
befindet sich Hitler-Deutschland im
Krieg.Wie schon im ErstenWeltkrieg
werden die Kirchenglocken wegen ih-
res Bronzegehalts eingezogen – sie
werden eingeschmolzen und in der
Rüstungsindustrie eingesetzt. Im Feb-
ruar und April 1945 wirft die US-Air-
force Bomben auf die Innenstadt nie-
der. Danach sind etwa 90 Prozent der
Altstadt zerstört. Brandbomben be-
schädigen auch schwer den Dach-
stuhl, Turm und die Orgel der Chris-
tuskirche.

Der Neubeginn: Nach
demKrieg startet der
Wiederaufbau in
Neumarkt – und der
Christuskirche.

Renovierungskonzepte gibt es bereits
in den 1950er Jahren. In diese Zeit fällt
der Rück- und Neubau des Kirch-
turms. Eine umfassende Renovierung
und Erneuerung erfolgt zwischen
1962 und 1970. Dann erst werden die
Kriegsschäden an der Orgel beseitigt,
die Fenster werden neu verglast, der
Holzfußboden wird durch die Stein-
platten ausgetauscht. Seit 1956 erin-
nern Gedenktafeln im Windfang der
Kirche an dieGefallenen undVermiss-
tender beidenWeltkriege.

Die 80er Jahre
bringen dem
Gotteshaus einen
neuen Namen und
moderne Kunst.

DenNamen „Christuskirche“ trägt das
evangelisch-lutherische Gotteshaus
erst seit dem Jahr 1985. Seit 1986
schmückt derWandteppich zum The-
ma „Werke der Barmherzigkeit“ des
KünstlerehepaarsMünch aus Ebrants-
hausen die Südwand der Kirche. Von
Helmut Münch stammt auch der Ent-
wurf für die Buntglasfenster „Ostern“
und „Pfingsten“. Erst 1995 feiern die
evangelischen Christen die Weihe ih-
rer neuen „Eule-Sonnen-Orgel“ von
der Firma Eule-Orgel aus Bautzen.
Heute steht die Christuskirche unter
Denkmalschutz – der auch bei der Sa-
nierungberücksichtigtwerdenmuss.
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Historie der Christuskirche
GESCHICHTEKatholisches Kloster, Lazarett, Betsaal und protestantisches Gotteshaus – zusammenmit Stadtarchivar Dr.
Frank Präger blickt Redakteurin Eva Gaupp zurück auf 345 bewegte Jahre.

Die Christuskirche hat eine bewegte Geschichte hinter sich. FOTOS: KARL FUCHS; EPA/STEPHANIE LECOCQ, DPA; VIKAR STEIN-
LEIN/STADTARCHIV; KARLBILLER

AKTUELL IM NETZ
Mehr Information

Hintergründe zur Christuskirche
und dem evangelischen Zentrum
finden Sie bei uns im Internet.
www.mittelbayerische.de/
neumarkt

„
DasKlosterwar
wichtig fürdas
geistlicheLeben in
derStadt.“
DR. FRANK PRÄGER
Stadtarchivar

DIE AUTORIN

Eva Gaupp:Die Autorin stöbert
gern in Archiven – verstehtman
doch die Gegenwart viel besser,
wennman die Vergangenheit
kennt.Keiner kenntNeumarkts
Geschichte so gutwie Stadtarchi-
var Dr. Frank Präger, der auch über
die Christuskirche geforscht hat.
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